Buchbesprechung : 

Elsässer -Grass: Drei Weltrekorde am Gotthard 
Buchbesprechungen 


Drei Weltrekorde am Gotthard, Politiker, Unternehmer, Inge¬ 
nieure, Tunnelbauer, von Kilian T. Elsässer und Alexan¬ 
der Grass, Verlag Hier und Jetzt GmbH, Baden, Schweiz, 
1. Aufl. 2016, 238 Seiten, ISBN 978-3-03919-386-8 

Anlässlich der Eröffnung des Eisenbahnbasistunnels im Juni 
2016 und des Betriebsüberganges in den regulären Fahrplan 
im Dezember desselben Jahres unter dem Gotthard-Massiv 
in der Zentralschweiz ist dieses Buch überaus zeitgemäß. Die 
Autoren, ein Historiker mit Erfahrung als Kurator im Verkehrs¬ 
museum Luzern (Elsässer) und ein als Journalist tätiger Wirt¬ 
schaftswissenschafter (Grass) berichten ausführlich über die 
Entstehung sowohl dieses derzeitigen Rekordtunnels wie auch 
über die historiche Entwicklung, ausgehend von der Säumerei, 
der historischen Tranportbegieitung aller Gebirgsvölker; in der 
Albertina in Wien ist eine eindrucksvolle Graphik „Der Übergang 
über die Teufelsbrücke der Reuss bei Göschenen“ zu sehen. Um 
den stiebenden Wassern der Schöllenen-Schlucht ein wenig zu 
entgehen, man denke an die Vereisung, wurde bereits 1708 ein 
64 m langer, das „Urner Loch“ genannter, von Hand geschlage¬ 
ner Tunnel eröffnet. 

In diesem Zusammenhang sei daruf verwiesen, das die Säume¬ 
rei als Überbegriff für den Waren- und Personentransport durch 
Gebirge historisch die wesentliche Einnahmsquelle der Ge¬ 
birgsbewohner darstellt, wodurch ein Ausgleich für mangelnde 
Bodenfruchtbarkeit und Besiedlungsmöglichkeit entsteht, was 
man politisch auch heute betrachten sollte, etwa in Österreich 
bei Verhandlungen über die Brennermaut mit der EU! 

Nun weg vom Urner Loch: Das Vowort, das ebenso als erstes 
Kapitel angesehen werden kann, stammt vom emeritierten Wirt¬ 
schaftshistoriker und Europarechtler der Universität Basel, Pro¬ 
fessor Georg Kreis. In weiteren 17 Kapiteln zeichnen die beiden 
Autoren getrennt, doch gut abgestimmt, die Entstehung dreier 
Gotthardtunnel, die jeweils zu ihrer Zeit Meilensteine (= Rekor¬ 
de) waren: Der erste Bahntunnel von 1882, knapp 15 km lang 
(präzis 14.982 km), der Straßentunnel von 1980, also nahezu 
100 Jahre später mit einer Länge von etwas weniger als 17 km 
und nun der Basistunnel etwas länger als 57 km 
Während der Straßentunnel von 1980 noch Gegenverkehr vor¬ 
sah (siehe Querschnitt), hatte sich beim Bahntunnel wohl durch 
die Erfahrung der nahezu zeitgleich gewesenen Tunnelbrand¬ 
katastrophen (Mont-Blanc Straßentunnel, 24.03.1999, 39 To¬ 
desopfer; Tauerntunnel, 29.5.1999, 12 Menschen tot; Gotthard- 
Straßentunnel, 24.10.2001, 11 Tote), die Erkenntnis durch¬ 
gesetzt, dass zwei Tunnelröhren mit Quergängen in 300 m 
Abständen eine sicherheitstechnische Notwendigkeit waren. 
Die Tunnelbelüftung bildet ein kritisches Element während des 
Baugeschehens und später beim Betrieb, insbesondere im Not¬ 
fall. 

Obwohl das Buch nicht von Ingenieuren und auch nicht für 
Ingenieure geschrieben wurde, können doch Leser unserer 
Ingenieur-Zunft erheblichen Gewinn aus der Lektüre ziehen. 
Besonders hervorzuheben ist die Übersichtstafel Historische 
Alpendurchstiche auf aufgeschlagener Doppelseite 116/117: 
Die wesentlichen Daten von 11 Tunnelbauten beginnend 1872 
(1. Gotthard Bahntunnel) bis 2006 Ceneri Basistunnel) sind 
übersichtlich zusammen gestellt, wobei den Rezensenten be¬ 
sonders der statistische Rückgang der Todesfälle beim Tunnel¬ 
bau beeindruckt: Errechnet man beim 1. Gotthard Eisenbahn¬ 
tunnel 234,76 tödliche Arbeitsunfälle pro 1 Million m 3 Ausbruch, 
so findet sich beim Bau des neuen Tunnels 0.57/Million m 3 ; auf 


den Aushub pro Verkehrskilometer Tunnellänge bezogen.erge¬ 
ben sich Vergleichszahlen von 13,28 gegenüber nunmehr 0,08! 
Das Buch trägt im Untertitel: „Politiker, Unternehmer, Ingenieu¬ 
re, Tunnelbauer“ und bringt hinreichend übersichtlich die jewei¬ 
ligen Vorgeschichten politischer und ökonomischer Überlegun¬ 
gen und Verhandlungen, bis es zu einem Infrastrukturprojekt 
größerer Art kommt. Genau darauf sollte die junge heranwach- 
sende Ingenieurgeneration hingewiesen werden, sie sollte ange¬ 
halten werden zwischen den Zeilen zu lesen: Vom ersten Projekt 
(Eduard Grüner 1947) bis zum Baubeginn dauerte es fast ge¬ 
nau 50 Jahre; die Bauausführung dauerte zwar fast doppelt so 
lang wie vorgesehen, aber die technische Zunft ist vergleichs¬ 
weise sehr speditiv, selbst bei Hindernissen, lediglich 17 Jahre 
Bauzeit für den nunmehrigen Rekordtunnel. 

Der Rezensent erlebte die Rede eines kanadischen Bundes¬ 
ministers (Benson 1971), welcher der Ingenieurfakultät (Uni- 
versity of Waterloo) vorwarf, es würden nur angestellte Inge¬ 
nieure ausgebildet, jedoch keine Unternehmer, mit nachteiligen 
Folgen für die Wirtschaft. 

Tatsächlich sollten gerade im Fall von Infrastrukturprojekten 
Ingenieure sich der langen Vorlaufzeiten bewusst sein und die 
Denkweise der Entscheidungsträger in Politik und in der Wirt¬ 
schaft vor Augen führen, um sich Enttäuschungen zu ersparen, 
aber auch, um in das Geschehen aktiv eingreifen zu können: 
Jede Ingenieuraktivität geschieht um eines kommerziellen Zie¬ 
les willen, doch eine Auftragsvergabe bedarf bei Infrastruktur¬ 
projekten des Konsenses oft gegensätzlicher politscher Inter¬ 
essen und eines Kompromisses ökonomischer Beziehungen, 
die im Konkurrenzverhältnis zueinander stehen. Der Gotthard- 
Basistunnel ist auch ein Beispiel für die Zähigkeit der Schweizer 
in Verhandlungssachen. 

F. J. Legerer 

Kaumpiänung^laf^ 

inOe Gutheil-Knopp-Kirchwald, Arthur Kanonier, Syoills 
£ec\/Hrsg.). ISBN 978-3-7083-1078-7, 246 Seiten, broschiert 

Das neu&Jahrbuch Raumplanung 2016 befasst sion aus viel- 
ältiger theoretischer, praktischer und didaktischer Sicht mil 
r ragen der eW< in der Raumplanung. Dabei st^fft sich heraus 
jass ethische Waagen untrennbar mit der Raumplanung ver- 
<nüpft sind, PlaneKmit den ethischen Dimensionen der Planung 
tagtäglich konfrontiertsind und diesen a/ch nicht entkommer 
<önnen. f 

n 17 Beiträgen wird auf%jaende Fragen eingegangen: 

Wer hat Zugang zum öffenrochenjfeium? Wie kann soziale Ge¬ 
rechtigkeit durch Planung hertaÄellt oder unterstützt werden? 
Gibt es eine Bodenethik, uncüifveHphe Schlussfolgerungen erge- 
Den sich daraus? Was ist üoerhabot „Planungsethik“ oder die 
„Ethik in der Raumplanung“? NaclNdem einleitenden Beitrag 
„Ethik und Raumplanung - eine fundamentale und notwendige 
Verbindung“ umfassrclas Jahrbuch drei Heuptkapitel: 

- Ethik.raum ergründen \ 

- Ethik.raum pj^ktizieren 

- Ethik.raunyehren 

Die z.T. philosophischen Betrachtungen, Thesen, Kritiken und 
Anregungen sind höchst lesenswert und sollten nicnWiur bei 
Rauraplanern sondern auch bei Entscheidungsträgern Beach¬ 
tung finden. 

/ Redaktion ölfo 
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